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Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſlags, Sonnabends und. 
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Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
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giedacteur: Heinrich Uichter. 


Erpedition: 


g Lolalitäten. 


Eröffnung des Bürgerwehr⸗Congreſſes. Bres⸗ 
lau, 15. Decbr. Heut um 10 Uhr wurde im Saale zum » deut- 
ſchen Kalſer« vor dem Nikolaithore der Bürgerwehr⸗Congreß eröff⸗ 
net. Das Lokal war auf militäriſche Weiſe durch die Fahnen der 
verſchledenen Bataillons, Trommeln, Musketen 2c. feſtlich geſchmückt. 
Nachdem Dr. Engelmann als ſtellvertretender Oberſt der Bres⸗ 
lauer Bürgerwehr eine kurze Anrede gehalten, in denen er als 
Vorlage der Verbeſſerung des Bürgerwehrgeſetzes und die Organi⸗ 
ſation der Bürgerwehr darlegte, wurden die angemeldeten Depu⸗ 
tirten namentlich aufgerufen. Von den 55 Angemeldeten waren 
40 anweſend. — Zunächſt wurde zur Wahl des Präſidenten ge⸗ 
ſchritten. Dieſelbe fiel auf Dr. Engelmann mit 32 Stimmen, 
O. L. G. Rath Pfeiffer hatte 18 Stimmen, Pflücker aus 
Breslau 2 und Edler aus Berlin 1 Stimme. (4 Deputirte wa; 
ren inzwiſchen noch eingetreten.) Zu Vice⸗Präſidenten wurden O.⸗ 
L. G. Rath Pfeiffer mit 52, und Pflücker mit 28 Stimmen 
gewählt. Pflücker beantragt, die Secretäre durch Acclamatlon zu 
wählen. Dies geſchah, und die HH. Tülff, Rawit ſch, Schmle⸗ 
deck aus Reiſſe und Schulz aus Brieg wurden gewählt. Auf 
Schmiedecks Anregung wird der Berliner Bürgerwehr, welche trotz 
des Belagerungszuſtandes ihre Deputirten gefendet hat, ein Hoch 
gebracht. Darauf verlieft der Tages⸗Präſident die Vorlagen, welche 
nach kurzer Debatte mit Majorität angenommen werden. Engel⸗ 
manns Antrag, die Sitzung von 9 — 1 früh und von Nachmittags 
3 Uhr ab, abzuhalten, wird angenommen. Ehe die Tagesordnung 
feſtgeſtellt wird, beſchließt die Verſammlung unbedingte Oeffent⸗ 
lichkett für ihre Sitzungen. Nach einer längern Debatte über Feſt⸗ 
ſtellung der Tagesordnung fiel der Antrag des Dr. Kuhnert 
(Liegnitz), es möge jeder Einzelne über die Erfahrungen, die er in 
der Bürgerwehr geſammelt habe, berichten, durch, und der Antrag 
Engelmennd, auf Grund der Berliner und Bredlauer Vorlagen die 
Debatten zu eröffnen, gewinnt die Maſorität. Simion aus Berlin 
ſchlägt vor, ſich nur über die Grundfehler des Bürgerwehrgeſetzes 
aus zuſprechen, und auch nach dem Congreß die Angelegenheiten durch 
eine Commiſſton weiter führen zu laſſen. Er führt als weſentlich 
namentlich dad Reſſortderhältniß der Bürgerwehr, den Koſten⸗ 
punkt, den Eid, die Strafbeſtimmungen, die Führerwahl und das 
Gerichts weſen an, und wünſcht die Verhandlungen darauf beſchränkt. 
Meyer und Linderer ſprechen dagegen. Bärmann (Magdes 
burg) tritt der Meinung Cimiond bei; Pflücker drängt zur Tagesord⸗ 
nung und bittet, bei der Vorlage zu bleiben, und der Antrag auf 
Schluß der Debatte erhält die Majorität. Zur Abſtimmung kommt 
der Simion'ſche Antrag, über die Prinzipien des Bürgerwehrgeſetzes 
zu debattiren, und das Weitere einer Commiſſion zu übertragen, er 
bleibt in der Minorität; der zweite Antrag, die Vorlagen der Bres⸗ 
lauer Commiſſton beizubehalten, und dieſelben zur Grundlage der 
Debatten zu machen, erhält die Malorität. Kunowekhp's Antrag 
auf beſondere Mandatsprüfung fällt durch. Ein Dringlichkelts⸗An⸗ 
trag Meyers lautet, die Verſammlung möge beſchlleßen, daß die Bür⸗ 
gerwehr nicht Staats-, ſondern Gemeinde⸗Anſtalt ſel, und nicht vom 
Miniſterlum reſſortire, ſondern unter den Communal⸗Diſtricts⸗Behör⸗ 


den ſiehe; die Majorität erklärt, ſich zunächſt über das Reſſortver⸗ 


hältniß ausſprechen zu wollen, und die Sitzung wird bis Nachmittag 
um 3 Uhr geſchloſſen, nachdem Linderer die Verſammlung noch 
zum Beſuch der ſtädtiſchen Reſſource eingeladen hat. Die beantragte 
Eommiffion wird gleichfalls angenommen, eben fo wird eine Prlo⸗ 


- 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


DTZZA 
Jede Buchhandlung und die bamu 
beauftragten Commiſſtonaire in ber 
Proving N dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
Hentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. daß 
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Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Inſertionsgebühren 
ya elle oder deren 
aum nur 6 Pfg. 

Albrechtsſtraße Nr. 6. 


ritäts⸗Commiſſton, die aus Edler, Pflücker und Graf Görtz beſtehen 


fol. 

Nachmittags 3 Uhr. Das Protokoll des Morgens wird ver⸗ 
leſen. Aus Danzig, Elberfeld und Spremberg ſind Depu⸗ 
tirte angelangt, denen ein Dank ausgeſprochen wird. 


Zur Tagesordnung wird geſchritten: Es foll über das Reſſort⸗ 
verhältniß der Bürgerwehr die Debatte eröffnet werden. Meyer 
(Berlin) ergreift das Wort und erörtert, daß die Bürgerwehr 
nicht unter dem Reſſort der Pollzei ſtehen könne und macht den 
Vorſchlag für die Bürgerwehr, unabhängig vom Staate, ein Volks⸗ 
miniſterium zu bilden. Edler: Wir ſtehen ſo lange auf dem Bo⸗ 
den des Bürgerwehrgeſetzes, ehe die Nationalverfammlung nicht etwas 
Anderes beſchließt; vor der Hand iſt die Bürgerwehr ein Theil der 
allgemeinen Volkswehr; vorläufig ſtehen wir unter dem Mini⸗ 
fterium des Innern und wollen daran feſthalten, daß die Buͤrger⸗ 
wehr die Spitze der Volkswehr bilde. — Kuhnert: Es fei ein 
Volks miniſterium hinzuſtellen, an deſſen Spitze ein Bürgergeneral ſteht: 
das Reſſort müſſe mit dem des Kriegs miniſterlums zuſammenfallen. — 
Wehrtmann ſtimmt für fo wenig obere Gewalten als möglich, die 
Bürgerwehr möge unabhängig ſein, wie der Richterſtand, an deſſen 
Spitze auch der Juſtizminiſter ſtehe, der ſich dennoch keinen Eingriff 
erlauben könne. Pflücker: Die Erfahrung lehrt, man kann keine 
Verfaſſung beſchützen, wenn der Regierung die Macht über die Bür- 
gerwehr eingeräumt ſel; doch wird wahrſcheinlich die Gemeinde⸗Ver⸗ 
faſſung etwas Beſſeres in Betreff der Bürgerwehe bringen; ein beſon⸗ 
deres Minifterium außerhalb des Staats it ein Unding, und nicht aus⸗ 
führbar. Das Geſetz iſt nur ein probiſoriſches, und deshalb fcheint 
der Miniſter des Innern die einzige mögliche Spitze. Linderer: 
Nach dem Geſetze gehört die Bürgerwehr khells unter das Krlegs⸗ 
miniſterium, theils unter das Minifterium der Polizei; auf beiden 
Seiten werden wir in die Zwangsjacke geſteckt. Das Inftitut bedarf 
durchaus eines eigenen Reſſorts, das nur in Kriegszeiten mit 
dem Kriegsminiſterum in Verbindung tritt. (Bravo!) Schild⸗ 
knecht (Berlin) ſpricht ſich höchſt energifch über dad demokratiſche 
Prinzip der Bürgerwehr aus und erhält lebhaften Beifallsruf. — 
Frledensburg: Naturgemäß iſt die Bürgerwehr eine Communal⸗ 
anſtalt, und kann nur unter den Communalbehörden ſtehen, daher 
bedarf es für fie gar keiner ſtaatlichen Spitze. — Simion: Wir 
müſſen uns auf den Standpunkt der faktiſchen Zuſtände ſtellen, und 
daher eine Spitze annehmen; zur Erhaltung der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Freiheit kann die Bürgerwehr nur im äußerſten Falle, wenn 
Staatsbehörden die Verfaſſung verletzen, einſchrelten, Commu⸗ 
nal⸗Bürgerwehren werden das nicht können, wenn man ſie von einzel⸗ 
nen Communen abhängig macht, deshalb ſoll 
Staatd-Inftitut ſein an deſſen Spitze ein eigener Miniſter ſtehen 
müſſe. An der Spitze jeder Communal⸗Bürgerwehr muß ein Bürger⸗ 
wehr⸗Rath ſtehen, ein Provinzial⸗ und ein Central⸗Rath über 
diefem, und dieſem Bürgerwehr⸗Rath muß neben dem Bürgerwehr⸗ 
Minifter eine entſcheiden de Stimme haben, dann kann die Bür⸗ 
gerwehr wahrhaft für die verfaſſungsmäßige Freiheit auftreten. — 
Meyer: Das Geſetz bleibe eine wächſerne Naſe, der Miniſter thut, 
wag er will: ubi vir, ibi us; die Selbſiſtändigkeit der Bürgerwehr 
muß geſichert, muß feſtgeſtellt werden. Heinze (Görlitz) ſpricht 


im ſelben Sinne; die Bürgerwehr muß ſelbſtſtändig ſein, und ſelbſt⸗ 
ſtändig vertreten fein. (Bravo.) Wehrtmann (Magdeburg) 


findet keine Gefahr darin, daß die Bürgerwehr unter dem Miniſter 
des Innern ſtehe, wünſcht aber eine Centraliſation der Bürgerwehr. 


Gneißner (Danzig) wünſcht einen Centralpunkt der Bürgerwehr, 
heiße derſelbe Commando oder Miniſter. Thouet (Berlin) ftimmk. 


die Bürgerwehr ein 
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gleichfalls für einen befondern Miniſter der Bürgerwehr, wohl aber 
gegen einen Beirath, der praktiſch unmöglich iſt. Edler: Wir müſſen 
die Organiſation von unten beginnen, unſere Aufmerkſamkeit zunächſt 
auf die Führer lenken, die Spitze werde ſich dann von ſelbſt finden, 
ſte müſſe ein Bürgerwehr⸗Miniſterlum fein. Pflücker, nachdem gegen 
den Schluß der Debatte proteſtirt worden: So lange Militär uns 
gegenüberſteht, und es ſich darum handelt, Staats ſtreiche 
zu begehen, wird uns auch unter ſelbſtſtändiger Leitung nicht möglich ſein, 
der Gewalt die Spitze zu bieten, da die Gewalt im Beſttz aller 
Mittel iſt; hätten die Behörden den Sinn für geſetzliche Freiheit, 
ſo wäre manches Ungeſetzliche nicht geſchehen. Mätze (Beruſtadt). 
Ein beſonderer Minifter iſt nicht nothwendig, ſoll die Bürgerwehr 
die Freiheit bewahren, fo muß fie aus innerer, cigenr Kraft herz 
vortreten und das wird ihr kein Miniſter befehlen, noch erlauben. 
Iſt die Bürgerwehr von dem Geiſt durchdrungen, der ihr geziemt, 
fo wird der Gelſt fie organifiren. (Stürmiſches Bravo.) Rühl: 
Die Bürgerwehr kann ihren Zweck erfüllen durch ihre eigene, durch 
ſich ſelbſt gegebene Drganifationz er ſtimmt für ein Bürgerwehr⸗ 
Commando für jede Provinz. Pfeiffer: Es iſt erforderlich, daß 
die Bürgerwehr eine Staatsgewalt, die breite Baſis des con⸗ 
ſtitutionellen Staates ſei, dies müſſe aufrichtig der Krone 
geſagt werden, weil dleſelbe, wie unſere politiſchen Gegner, des Glau⸗ 
bens ſind, daß wir nicht demokratiſch⸗conſtitutionelle Monarchie, ſon⸗ 
dern rothe Republik wollen. Linderer beharrt bel einem beſondern 
Miniſterium für die Bürgerwehr. Simion, nachdem der Schluß 
der Debatte nicht unterſtützt iſt, nimmt dieſelbe wieder auf und meint, 
gerade aus der Organifation der Armee müſſe man die Organiſatlon 
der Bäͤrgerwehr lernen, fie ſei nicht unthätig geweſen, well fie 
. organifirt, ſondern weil fie nicht organifirt geweſen ſei, darum fei 
auf eine tüchtige Organiſatlon hinzuwirken. Thiel (Elberfeld): Die 
Bürgerwehr ſoll wiſſen, was fie ift, fie fol gefürchtet daſtehen und 
das Militaie verringern helfen, für ein beſonderes Miniſterlum ſtimme 
er nicht, wohl ader für das Aufgehen der Landwehr in der 
Bürgerwehr. — Engelmann: Jedes Inſtitut bedarf Zeit für 
die Stufe einer höheren Vollendung, die Verhältniſſe müſſen ſich in 
Kürze anders geſtalten, wir müßten am deutſchen Geiſte verzwei⸗ 
feln, wenn wir glauben wollten, das Heer werde ſtets dem Volke, das 
es ernährt, fo ſchroff gegenüberſtehen. Wünſchenswerth ſei ed, daß 
dle Bürgerwehr nach Communen, Diſtrikten, Provinzen abgetheilt 
werde, und daß ein beſonderes Reſſort im Miniſterium dafür da ſei; 
dabel wird das Geſetz ſtets höher ſtehen, als der einzelne Menſch, 
und bei Gewaltthätigkeiten gegen die verfaſſungsmäßige Freiheit die 
Bürgerwehr ſtets für dieſelbe eintreten. 

Es werden mehrere Anträge verleſen. Der 1. Antrag (Pflück er): 
Soll der $ 5, welcher lautet, daß die Bürgerwehr zum Reſſort des 
Miniſters des Innern gehöre, geſtrichen werden? — erhält die ent⸗ 
ſchledenſte Maſorität. f 

Der 2. Antrag: Es ſoll ein Generals Commando der Bürger⸗ 
wehr nach Provinzen und aus den 8 Provinzen ein Convent gebildet 
werden, ohne deſſen Willen das Minifterium gegen die Bürgerwehr 
nichts thun dürfe, bleibt in der Minorität. 

3. Linderer beantragt: Die Bürgerwehr ſteht unter einem 
eigenen Miniſterlum, das ſich nur in Kriegszeiten dem Kriegs miniſte⸗ 
rium unterordnet. Der Antrag bleibt gleichfalls in der Minorität. 

4. Simion: Ein eigener Miniſter werde von der Krone ernannt, 
neben dem ein Beirath ſtehe, der ſie nur zu geſetzlichen Zwecken ge⸗ 
brauchen und ohne deſſen Willen die Bürgerwehr nicht aufgelöſt 
werden darf. Der Antrag wird getheilt. — Für einen Miniſter, von 
der Krone ernannt, ergiebt ſich eine ſchwache Maforität; für den 
zweiten Theil fisımt gleichfalls die Majorität, und das Reſſortver⸗ 
hältniß der Bürgerwehr iſt ſomit erledigt. . 

„ 
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Lifte der Mitglieder des Bürgerwehr⸗Congreſſes: 


Präſident: Dr. Engelmann aus Breslau. 
Vicepräſidenten: O. L. G. A. Pfeiffer aus Berlin. Pflüder, Stadt⸗ 
gerichtsrath aus Breslau. 
Sekretäre: Tülff. Rawitſch. Schmiedecke (Neiſſe). Schulz 
Brieg). 
| cn Dr. Fall. Schadow. Speyer. A. Hübner jun. Müller. 
Möller. Friedensburg. Gocht. Breinerodorf. Rawicz. Wollkeim. 
Dellbrück. Lindau. Dr. Weiß. Hartmann. Pflücker. Guhrauer 
Friedländer. - 
Anweſende Deputirte: Auras: Heimann, Kaufmann. Bern⸗ 
ſtadt: Mäte, Rektor. Berlin: Pfeiffer, O. L. G.⸗Rath. Thouret. 
Fabrikant. Simlon, Buchhändler. Pinzter, Mechanikus. v. Kunowsky, 
Rentier. b. Herford, Aſſeſſor. Schlldknecht, Fabrikant. H. Meer, 
Fabrikant. Sröning, Kupferſtecher. Bredlau: Engelmann, Dr. 
med. Friedensburg, Refer. Guhrauer, O. L. G.⸗Aſſeſſor. Linder 
rer, Zahnarzt. Pflücker, Stadtgerichts⸗Rath. Rühl, Buchhändler, 
Cholewa, Apotheker (Stello.).. Brieg: Schulze, Kaufmann. 
Karlöruh O. S.: Tamme, Gerichksſchreider. Cunersdorf: Beſecke, 


Gajtwirth. Danzig: Gneisner. Elberfeld; Thiel, Oberanf. d.“ 


Schützengilde. Frankenſtein: Lonsty, Hauptmann. Frankfurt 
a. O.: Graf Götz. Wrisberg. Lemmer, O. L. G.⸗Rath. Freiburg: 
Hanke, Gaſtwirth. Gründler: Gaſtwirth. Feſtenderg: Günther, 


Gaſtwirth. Görlitz, Heinze, Oberlehrer. Gleiwitz: Kloß, Schnei⸗ 
dermeiſter. Hirſchberg: Großmann, Apotheker. Jauer: Schröbel. 
Leobſchütz: Bernhardt, Doktor. Lauban: Emmerich, Stadtkaͤmmerer. 
Leobſchütz: Becker, Gutsbeſ. Landsberg a. W.: Schachert, Dr. med. 
Liegnitz: Meitzen, Maſchinenbauer. Miölowitz: Danziger, Lieute⸗ 
nant. Magdeburg: Wehrmann, Aſſeſſor. Helms, Kaufmann. 
Behrends, Buchb. Liſſa: Neuburger, Com.⸗Ratg. Markt Bohrau⸗ 
Brückner, Königl. Aſſeſſor. Nordhauſen: Reinhard, Aſſeſſor. Reife: 
Piſchel, Major. Neuſtadt O. S.: Schmiedecke, OL G.⸗Aſſeſſor. Op⸗ 
peln: Cirves, O. L. G.⸗Aſſeſſor. Nicolai: Meyer, Kfm. (aus Bres. 
lau dep.). Neurode: Rawicz, Kfin. (a. Bredlau dep.). Oels: 
Tülff, Oe .⸗Aſſeſſor. Poln. Wartenberg: Mayer, Kürſchner. 
Wieher, Sattler. Spremberg: Weder, Juſtiz⸗Com miſſar. Schmie⸗ 
deberg: Treutler, Major. Spandau: Porz, Nagelſchmied. Wan⸗ 
fen: Limz, Brauer. Weißenfels: Männel, Part. Waldenburg: 
Hildebrand, Lohgerber. Oſterfeld und Tauchern: Mäunel, Parti⸗ 
kulier. Wohlau: Schmidt. Schweidnitz: Steinbrück, Gutsbeſitzer. 
Zobten: Heidler, Gatsbeſtitzer. 


Breslau, 15. Decbr. Heut Abend wurden die Deputirten 
ded Bürgerwehr⸗Congreſſes in die im Wintergarten ſich ver⸗ 
ſammelnde ſtädtiſche Reſſource eingeladen. — Morgen den 16. 
findet im hieſigen Stadt⸗Theater, zu Ehren der fremden Deputir⸗ 
ten, ein Prolog nebſt Extra⸗Vorſtellung ſtatt. Sonntag den 17. 
iſt im König von Ungarn für die genanaten Deputirten ein Abend⸗ 
Bankett veranſtaltet, an welchem, ſo weit der Raum reicht, auch 
die Mitglieder der hieſigen Bürgerwehr ſich betheiligen können. 


Communal⸗ Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten am 15. Dec. 


Die Neugierde über den Bericht der Deputation an den König 
halte ein außergewöhnlich großes Pablitum in die Sitzung gelockt. 
Der Vorſteher⸗Stellvertreter Grätzer verkeft den Bericht über die 
Deputation an den König und ſtellt ſchließlich den Antrag, denſelben 
in den Zeitungen amtlich bekannt zu machen; angenommen. Hier⸗ 
auf entfernte ſich das Publikum. — 

Die Commiſſion für den Bürgerwehr⸗Congreß ſtellte den An⸗ 
trag, die Stadt möge die Mietystoſten für den Saal im deutſchen 
Kalſer, ebenſo Heizung und Beleuchtung bezahlen. Das Wehramt 
zieht den Antrag zurück. 

Baurapport vom 11—16, December: 53 Maurer, 20 Zim⸗ 
merleute, 16 Steinmetzger, 108 Tagearbeiter. 

Aus der Strafanſtalt find entlaͤſſen 62, es verbleiben 58 In⸗ 
dividuen. 

Es werden nähere Etatsprüfungs⸗Commiſſionen ernannt und 
beſchloſſen, einer jeden den Vorſteher der betreffenden Auſtalt beizu⸗ 
gejellen. ö : 

Der Contract wegen Brotlieferung für die Frohnveſte und Polis 
zeigefängniſſe wird genehmigt, der wöchentliche Bedarf beträgt 
28,777 Pfd. Brot. 

Der Elementarlehrer Wagner bittet um 50 Rtlr. Vorſchuß, den 
er monatlich mit 2 Rilr. Abzug bezahlen will; der Magiſtrat bevor⸗ 
wortet das Geſuch; allgemeines Murren in der Verſammlung; Vor⸗ 
figender erklärt, der Bittſteller habe eine zahlreiche Familie uad nur 
200 Rtlr. Gehalt. Samoſch beantragt, ihm die 50 Rtlr. zu ſchen⸗ 
fen; worauf der Vorſitzende die Eröffnung macht, es ſehe in den 
Kaſſen der Stadt ziemlich ſchlecht aus und man möge »abwartenz« 
die Verſammlung ſtemmt für » abwarten. 

Ein Geſuch des Lehrers Letzuer, um die ihm zugeſicherte 
Remuneration von 96 Thaler, ſowie des Pächters des Packhofes vor 
dem Nifolaityore, um baldige Herſtellung des Brandſchadens und 
500 Thlr. Schadenerſatz, werden au den Magiſtrat derwieſen. 

Betreffs des Baues der Schwoltſcher Cyauffee iſt ein Schreiben 
des Oberpräſtdenten eingegangen, daß der ſofortige Angriff nicht 
möglich iſt, weil die projectirte Baulinie nicht eingehalten werden 
kann, ſelbſt nicht bei Erreichung einer Expropriattons berechtigung, 
denn die Anſprüche ſeien zu hoch, welche einzelne Grundbeſitzer mach⸗ 
ten; ſodann würden 400 Wil. für die Arbeiter verbleiben, was 
zum Zwecke allgemeiner Arbelts beſchäftigung ohne bedeutendes Res 
ſultat bleiben würde; der Staat aber habe den Grundsatz, keine 
Chauſſeen zu bauen, ſondern er wolle nur die Chauſſeebauten unters 
ftügen; das Oderpräſidium verſpricht bei Bildung eines Actten⸗ 
vereins oder Selbjfvau Bevorwortung bei der Behörde zur Unters 
ſtützung aus der Staatökaſſe. i | 

Magiſtrat zeigt an, daß die zur Anſchaffung der Winterbekleidung 
(für wen?) bewilligten 50 Rtir. nicht ausreichten, er bittet um Geneh⸗ 
migung der Etatsüderſchreitung; da »doch nichts dagegen zu thun 
fei,e giebt die Verſammlung ihre Beiftimmung zu erkennen. 
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. 
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Von unſerm Robert Blum. b 
Drei Momente aus feinem Frankfurter Leben. 5 
(Beſchluß.) 5 
Durchs ganze Thal hin war fröhliche Bewegung; denn 
ſie hatten in der Bergſtraße geherbſtet; der Wein war gerathen, 
und wie man uns ſagte, zum großen Theil ſchon verkauft, was 
denn allerdings eine Hauptſache für den armen Weinbauer iſt. 
Nun begegneten uns Karren auf Karren mit vollen Fäſſern; die 
Leute ſchwatzten laut, Mädchen und Buben ſangen, ſchrieen 
unſerm Wagen nach, die Häuſermaſſe von Bensheim ſtieg mit 
ihren Thürmen ans Mondlicht herauf, und aus den Fenſtern 
des Gaſthauſes zur Sonne blinkten uns die Kerzen des Feſtabends 
entgegen. — „Ach! ſiehe da Herr Blum!“ bewillkommte uns 
der freundliche Wirth, dem der Volksredner und Volksmann 
ſchon mehrmals ein lieber Gaſt geweſen war. „Herr Blum!“ 
— „Robert Blum!“ lief das Gefläſter durch die Gruppen der 
Stammgäſte, welche ihren Sonntag hier beim Schoppen und 
beim „Federweißen“ beſchloſſen. Mancher trat an ihn heran, 
ihm die Hand zu reichen. Er nahm das Alles mit freundlicher 
Gleichmuͤthigkeit auf, ohne von dieſen Huldigungen viel Weſen 
zu ma pen; doch that er keines wege als wenn er über die Zu: 
thunlichkeit des Landvolks vornehm hinaus wäre. — Wir tran: 
ken auch noch einige Gläſer Feder weiß, ſtießen fröhlich an und 
freuten uns der Rückerinnetung an dieſen Tag, der uns unver⸗ 
hofft ſo wohl gerathen war. — Die Damen hatten ihre beſon⸗ 
dere Freude, daß ſie fih von den dunklen Morgen⸗Aſpekten nicht 
hatten abſchrecken laſſen, und thaten ſich was darauf zu gut, 
ſo tapfer geweſen zu ſein. „Hab' ich nicht geſagt, Herr Blum 
— lachte eine der Damen, ein junges liebens würdiges Fräulein 
— daß ich mich recht wacker zeigen würde? Un habe ich nicht 
ſchöͤn Wort gehalten?“ — „Ja, Sie find ein liebes prächtiges 
Kind! — veiſetzte er — ich wollte, man könnte auf viele Män⸗ 
ner fo vertrauen, wie auf Sie!“ — Die Eiſenbahnſtunde mahnte 
auch hier zum Fortgehen. Als unſer waderer Führer auf dem 
Bahnhof von uns ſchied, reichte er Blum treuherzig die Hand: 
„na, kommen Sie bald wieder, Herr Blum, daß ich noch mal 
die Ehre habe, Sie zu führen!“ — „Das ſoll geſchehen, Joſeph 
E war die Antwort — wenn Gott Leben und Geſundheit 
ſchenkt!“ Blum iſt aber nicht wiedergekommen — Leben und 
Geſundheit! Wo ſeid ihr hin? 


3 Pr 

Der dritte Moment kam fünf Tage fpäter in der Paulskirche 
— am 13. Oktober. Da ging Blum an mir vorbei, ſagte: 
„heute Mittag reiſe ich ab nach Wien!“ und gab mir die Hand 
zum Abſchied. — „Nun glückliche Reiſe und gute Verrichtung 
Laſſen Sie ſich nur nicht todiſchießen!“ — „Ja, das kann mir 
auch geſchehen! Man muß es nehmen wie es kommt.“ — Das 
war das letzte Wort aus ſeinem Munde. — Vier Wochen da⸗ 
rauf war es in Erfüllung gegangen. 


Am Abend des 8. November ſaß ich mit zwei Freunden im 
Giſthaus zum grünen Baum. Die Nachricht: „Robert Blum 
iſt oerhaftet!“ erregte alle Gemüther. Sein Schickſal war 
unſer Geſpräch. — „Was werden ſie mit ihm machen? — „Den 
ſchießen ſie todt!“ rief ich, von einer Ahaung ergriffen. — „O, 
das werden fie nicht, das dürfen fie nicht!“ — „Was dürfen fir 
nicht? Sie dürfen und wagen jetzt Alles! Und fo gewiß, als ich 
dieſes Glas Wein auf ſein Wohl trinke, fie ſchießen ihn todt!“ 
— Ein mir bekannter Offizier miſchte ſich in unfer Geſpräch 
mit der Bemerkung: was denn eigentlich Blum in Wien zu 
thun gehabt? er hätte dort wegbleiben ſollen! — „Herr Haupt: 
maan, fragte ich, wenn Sie eine Feſtung zu vertheidigen haben, 
können Sie da von der Billion wegbleiben?“ — „O, das iſt 
ganz etwas anders. Das iſt mein Dienft und meine Pflicht.“ 
— „Nun, wenn der Dienft Jonen höher ſteht, als eine Idee, 
fo antwort’ ich, auch Robert Blum ſtand im Dienſt einer hohen 
Macht!“ — „Daß ich nicht wüßte! in welchem denn?“ — 
„In Dienſt ver Freiheit!“ — Der Difisier ſchwieg. — Und if 
er für fie gefallen, fo hat er fein Wort gelöſet. Hat er nicht 
pumpen! Mal gefagt: Der Freiheit gilt mein Le⸗ 

en —?“ — 

Der Offizier ſchwieg, big auf feinen Schnurrbart und fah 
nachdenkend vor ſich hin. Wir trennten uns. Ich konnte die 
Todesgedanken nicht los werden, während ich in finſterer Nacht 
durch die öden Straßen wanderte. An der Paulskirche, wo ich 
Blum fo oft geſehen und gebörı hatte, fand ich ſtill. Nun — 
fagte ich vor mich hin — Du warſt ein Mann! Haben fie 
Dich ermordet, fo haben fie einen Rieſen aus Dir gemacht. 
Da ſchlug es zwölf Uhr vom Dom. Mir war, als fpräche 
feine mächtige Summe durch die Nachtgewölke: 

Mitternacht! — Noch wenig Stunden! 
Und des Lebens Traum iſt todt, 
Und aus mörderiſchen Wunden 

Stiömt mein Blut ins Morgenroth. 

Deulſches Volk! für Dich zu ſterben 
War mein Sieg und Marterthum. 


Willſt Du meinen Lorbeer erben? 
Laß nicht ab vom Freiheitwerben — 
Kämpfe! — denk an Robert Blum! 


Der deutſche Patriot. 


Hiſtoriſch⸗romantiſche Skizze aus dem neueſten 
daͤniſch⸗deutſchen Krige. 


Bon Carl Lindow. 
(Fortſetzung.) 

Der Erlaß vom 1. Oktober 1802, durch den die däniſche 
Regierung die neu eingeführte Grundſteuer auch auf die nach 
der bisherigen Verfaſſung ſteuerfreien Prälaten und Adligen 
ausdehnen wollte, gab zu vielen Erörterungen Anlaß, die je⸗ 
doch ohne Erfolg blieben. 

Die Auflöfung des deutſchen Reiches, welche am 9. Sep⸗ 
tember 1806 geſchah, glaubte Daͤnemark benützen zu müffen, 
um das deutſche Herzogthum Holſtein mit den dazu gehörigen 
Landſchaften gleichfalls feiner Krone einzuverleiben. Däne⸗ 
mark beeilte ſich daher zu proklamiren, daß fortan ganz Holfiein 
zu dem geſammten unter daniſchem Scepter ſtehenden Reichs⸗ 
körper als ein in jeder Beziehung völlig ungetrenter Theil ver⸗ 
bunden und allein der unumſchränkten Botmäßigkeit des Königs 
nuterworfen fein ſollte. Ooſchon ſich gegen dies eigenmächtige 
Verfahren viele deutſche Patrioten erhoben, ſo blieb es doch 
dabei, umſomehr, als bald darauf Dänemark und ſomit auch 
Schleswig und Holſtein mit in den Krieg Frankreichs gegen 
Deutſchland von Napoleon verwickelt wurden. Das durch 
dieſen Krieg, welcher für Dänemark unglücklich ausfiel, auch 
die beiden Herzogthümer weſentliche Nachtheile erfuhren, wird 
einleuchtend ſein. Dänemark verlor das Königreich Norwegen, 
und erhielt dafür ſchwediſch Pommern und die Inſel Rügen, 
welche Länder es jedoch an Preußen gegen das deutſche Herzogs 
thum Lauenburg mit der Verpflichtung abtrat: die in dieſem 
Lande bisher übliche Verfaſſung aufrecht zu erhalten, mit deren 
Erfüllung Dänemark es aber ebenſowenig Ernſt zu ſein ſcheint, 
als wie mit Schleswig und Holſtein. 

Der durch den Feiedensſchluß don 1815 geſtiftete deutſche 
Bund nahm Holſtein und Lauenburg als deutſche Herzog⸗ 
thümer auf, und die 1806 ausgeſprochene Einverleibung Hol⸗ 
ſteins mit den dänifchen Erbſtaaten wurde als unſtatthaft aufs 
gehoben. König Friedrich VI. genebmigte dies auch durch 
feinen Beitritt zu dem deutſchen Bunde (Wiener Schlußacte 
o. 15. Mai 1820 Art. 1). 

Nichtsdeſtoweniger hatte Dänemark kein Mittel unverſucht 
gelaſſen, die deutſchen Länder zu däniſiren. Es wurden vor⸗ 
zugsweiſe nur däniſche Beamte angeſtellt, daͤniſche Verſamm⸗ 
lungen betrieben, und in den Schulen däniſche Sprache ein⸗ 


geführt. 


Die Verfaſſungsfrage der Herzozthümer würde nun öfters 
zur Sprache gebracht, allein es blieb beim Alten, bis 1830 
Lornſen feine berühmte Schrift: „das Verfaſſungswerk in 
Schleswig⸗Holſtein“ herausgab, und das Intereſſe daran allge⸗ 
meiner wurde. Lornſen würde, da, „feine Handelsweiſe hätte 
gefährlich werden können,“ zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Es bildete ſich nun ein eigenes Organ, welches, unter Redac⸗ 
tion des Advokaten Olshauſen, die Verfaſſungen aller drei 
Länder zu vertreten ſuchte. l 

Im Jahr 1831 kam nun noch zur Verfaſſungsfrage auch 
die der Erbfolge zur Sprache, wodurch ſich endlich die däniſche 
Regierung genöthigt ſah, 1834 Schleswig feine gegenwärtige 
provinzial⸗ſtändiſche Verfaſſung zu geben. Als ſich darauf die 
politiſchen Zuſtände auch bier in der Preſſe Luft zu machen 
ſuchten führte man die Cenſur ein, welche bis dahin noch 
nicht beſtanden hatte. Die Anträge der Wiederaufhebung der» 
ſelben auf Oeffentlichkeit ihrer Berathungen, allgemeine Milie 
tärpflicht wurden abgewieſen. Auch die Wledervereinigung 
beider Herzogthümer Schleswig und Holſtein, ihre finanzielle 
Trennung von Dänemark (welches bekanntlich ſehr verſchuldet), 
die Ernennung eines verantwortlichen Miniſteriums blieben 
unberückſichtigt, im Gegentheil, man verbot ſogar den Zuſam⸗ 
mentritt von Volksverſummlungen. 

Auf Chriſtian VIII., welcher 1839 den Thron Dänemarks 
beftieg, ſetzten nun die Herzogthümer ihre ganze Hoffnung, 
allein auch er ließ Alles beim Alten. 1842 endlich ſicherte er 
Schleswig und Holſtein zu, daß die bisherige Verbindung 
dieſer beiden Lander erhalten werden ſollte. 1844, alſo nach 
zwei Jahren, ſchien der König aber dieſe Zuſicherung ſchon 
wieder vergeffen zu haben, denn die Ecklärung des Miniſters, 
daß der König einen Antrag auf Erlaſſung eines Geſetzes über 
die abſolute und ewige Vereinigung der beiden Herzogthümer 
mit dem Kögigreiche gern annehmen werde, zeugte zu deutlich 
davon. f 


(Fortſetzung folgt.) 
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Neberficht der am 17. Decbr. 1848 pre- ei. Salvator. Amtspr.: Prtb. Blumenberg, 73 u. 


Digenden Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſaberh. Frühpr.: S. S. Crüger, f u. 
Amtspr. Paſtor Rother, 84 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Gierth, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sand, Renner, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Schmeidler, 81 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 1} u. 
St. Bernhardin. Frühp.: G. S. Weingartner, 5 u. 
Amtspred.: Sen. Krauſe, BEN. 
Nachmittagspr.: G. S. Goſſa, 13 u. 
Hofkirche. Amtspr.: C. R. Falk, 9 u. 
Nachmittagsor.: Pred. Tuſche, 2 u. 


Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 123 uhr 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canonic. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria. (Sandtirche.) Cur. Gomille. 
Nachmittagspr.: Capl. Spies ke. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Eur. Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammpoff. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lihthorm. 
St. Matthias. Frühpr.: Capl. Purfake, - 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 


11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Heſſe, 9 U. 
Nachmittagspr.: Cand. Hildebrand, 14 u. 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem. G. S. Frommberger, 9g u. 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttel, 125 u. 

Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 U. 

St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, 7 u. 

Nachmittagspr.: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.) 11 u. 


St. Trinitatis. Cand. Renner, 83 u. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Bald zu beziehen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 59, der 1ſte Sock, vorn⸗ 
heraus beſtehend aus 2 Stuben, 1 Alkove nebſt 
Küche, Keller und Bodengelaß. 


Züchen⸗Leinwand, 


den vollſtändigen Ueberzug von 1 Kthlr. 5 Sgr. 
an empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaa⸗ 
ren Handlung Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


2 
Karrirte Flanelle 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Leinwand⸗ 
und Schnitiwaaren⸗ Handlung: 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Wollene Umſchlagetücher 
zu äußerſt billigen Preiſen, empfiehlt die vein⸗ 
wand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 

Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Schumann's 


Cosmoramen, 
befinden fi Oder und Meſſergaſſen⸗Ecke. Par⸗ 
terre. Näheres die Zettel. 


Haar⸗Arbeiten. 


Alle Arten Lünfllicher Haararbeiten werden 
owohl von ausgegangenen wie auch kurzen 
Haaren zu den bllligſten Preiſen angefertigt von 
der Frau Poſt⸗Conducteur Maierska, Ketzer⸗ 
berg Nr. 22. 


— 


Wohnung für Herren, auch wenn es gewünſcht 
wird mit Koſt und Bedienung, unter ſehr bil: 
ligen Bedingungen iſt zu haben Catharinen⸗ 
Straße Nr. 7, im Hoſe links 3 Stiegen. 


Friſche aute 
gebackene Pflaumen 


das Pfund 1 Sgr. 9 Pf., 5 Pfd. mit 7 Sgr. 
6 Pf., fo wie auch gute ſchoͤne gegoſſene Pflau⸗ 
men das Pfd. 3 Sgr., im Ganzen noch etwas 
billiger, find zu haben auf der Schmiedebrücke 
im Obſtkeller, gradeüber vom Wurſtmacher 
Dietrich. 


Tempelgarten. 


In der großen Menagerte, worvnter ſich die ſeltenſten Exemplare 
befinden, Löwen aller Gattungen, Panther, Tiger u. |. w., finden 
täglich zwei Fütterung u. Zahmheits⸗Produktionen der aubthiere, die 1. um 
1Uhr, die 2 um gubr ſtattz die Abrichtungen werden aus gefuhrt von Johan na 
Preuſcher. Auch iſt das große 


a natomiſche Muſeu m, 
3 dammtiiche Präparate von Wachs, von Morgens bis Abends zur Schau ger ; 
kellt; von Abends 7 bis 8 uhr für Damen zugänglich. Ich bitte ein geehrtes Publikum 21. Pr. Zuſpruch. . 


St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Scholz. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Vogtherr. 11 Uhr. 
Im Armenhauſe. Nachmitlags: Pred. Hofferichter. 3 uhr. 


D Der große Ausverkauf 


Sehweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwen, neben dem 
Tabak ⸗Gewölbe des Herrn Herzog 


wird nur noch bis zum 30. d. M. fortgeſetzt, und werden verkauft um bis dahin, 


gänzlich zu räumen %% und 1% große wollene Beruhigungstücher & 25 Sgr. 
14 und 2 Rtblr.; feine franzöſiſche und Wiener Tücher à J, 4, 5 und 6 Rthir.; 
6/4, / und 9/2 große wollene und balbwollene Tücher à 10, 12 und 15 Sgr.; 
Oamen⸗Shawls in Caſimir und Seide à 13, 2 und 3 Rihlr.; acht oſtindiſche 
Taſchentücher à 20, 25 Sgr., 1 bis 14 Rthlr.; ächte ſchweitzer Taſchentücher & 
5 Sgr.; moderne Weſtenſtoffe in Wolle, Sammt und Seide von 12 Sgr. an, 
Herren⸗Halstücher und Shawls in Seide und Wolle von 10 Sgr. an; beſonders 
empfehle ich 500 Stück Kleider in Mouslin de laine, Toil du Nord, Kamlotts 
und halbwollene Stoffe zu dem auffallend billigen Preife von 13, 2 und 3 Rrhlr. 


J. Ningo. 


Im Ausverkauf, 
Sehweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen, 


werden verkauft, um bis zum 30. d. M. gänzlich zu räumen: wollene und halbwollene Stoffe, die 
ſich hauptſächlich zu Hauskleidern gut eignen, & 13 bis 2 Rthlr., Mouſſelin de laine in den neueſten 
Deſſins von 2 bis 3 gethlr., echte Kleider⸗Kattune von 32, 35 bie 40 Sgr. das Kleid, 1 breite 
Halb⸗Lama von 5 Sgr. ab,? und h breite Thibets. Camlots. Twils in allen Farben, von 5 bis 
10 Sgr. die Elle, , , h große wollene Umſchlagetücher 25 Sgr., 1, 14 bis 2 Rthlr., 4, 1, 
1 große Kattun⸗ und Köper⸗Tücher, à 5, 6 bis 8 Sgr. Cravattentücher von 6 Sgr. ab. 

Für Herren: Weſtenſtoffe in allen Gattungen, à 10, 15 und 20 Sgr. ſeidene Halstü⸗ 
cher, Shawis und Taſchentächer von 25 Sgr. ab, wollene Halstücher und Shawls von 12 bie 
15 Sgr., Bukolins, wollene Jacken und Beinkleider. J. Ningo. 


Bitte nicht zu überſehen! 


9 Wieihnachts⸗Geſchenke 
in Galanterie⸗Waaren und feinen Papparbeiten, ſowohl Wiener, Offen ⸗ £ 
9 bacher und Pariſer Fabrikat, desgl.: feine Brieftaſchen, Gigarren: \ 
Etuis, Porte-monnaies, Cartonagen, Damen⸗Neceſſair's 2 
nc. ꝛc., eben fo eine große Auswahl höchſt eleganter Stammbücher und 
geſchmackvollſter Schreibebücher, fo wie viele andere der nützlichſten Gegen. I). 

ftände, empfiehlt um zu räumen, „zu den allerbilligſten Preiſen“ 
die neue Papier: und Galanterie Handlung 


von Joh. Kletſchoff, 


Buttermarkt Nr. 6, nabe an der Riemerzeile, 6 
auch während des Weihnachts Marktes, in einer Bude, und zwar auf dem 1 
Paradeplatz vis à vis den 7 Churfürſten. 


TTT 
— —— —— — 


Preuſcher, Thierbäͤndiger. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


